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3.1. Der Klimawandel verändert Tou-
rismusdestinationen

Klimawandel heißt Tourismuswandel
Für den Klimawandel treffen zwei Dinge zu: Er ist eine 
schleichende Herausforderung1 und er ist eine Tatsa-
che.2  Und zwar eine, die Tourismus-Destinationen dau-
erhaft verändern wird. Darüber sind sich verschiedene 
Studienautoren einig. Der Klimawandel wird den Tou-
rismus dazu zwingen, sich anzupassen beziehungsweise 
sich neu aufzustellen, wie wir in unserer Artikelserie 
zum Thema „Anpassung“ aufzeigen. Das gilt auch für 
den alpinen Bergtourismus, der eine klimaabhängige 
Form des Tourismus ist.3  Besonders betroffen ist der 
Wintertourismus, für den der Produktionsfaktor die 
Kälte bleibt. Ohne Schnee steht das Geschäft, er ist eine 

1 Der Schweizer Tourismus im Klimawandel - Auswirkungen und Anpassungsstrategien, Universität Bern, Forschungsinstitut für Freizeit und Tourismus 
(FIF), Prof. Dr. Hansruedi Müller, Therese Lehmann Friedli, 29.07.2011, Seite 18
2 Herausforderung Klimawandel - Chancen und Risiken für den Tourismus in Graubünden. Amt für Wirtschaft und Tourismus Graubünden. Bruno Abegg, 
HTW Chur | Universität Innsbruck | alpS - Centre for Climate Change Adaptation, Robert Steiger, MCI Management Center Innsbruck, Roger Walser, 
HTW Chur. Schweiz 2013, S5
3 ClimAlpTour - Auswirkungen des Klimawandels auf den Tourismus im Alpenraum. Anton Melik Geographical Institute, Scientific Research Centre of the 
Slovenian Academy of Sciences and Arts. 2011Academy of Sciences and Arts. 2011, Seite 1
4 ClimAlpTour - Auswirkungen des Klimawandels auf den Tourismus im Alpenraum. Anton Melik Geographical Institute, Scientific Research Centre of the 
Slovenian Academy of Sciences and Arts. 2011Academy of Sciences and Arts. 2011, Seite 1
5 Der Schweizer Tourismus im Klimawandel - Auswirkungen und Anpassungsstrategien, Universität Bern, Forschungsinstitut für Freizeit und Tourismus 
(FIF), Prof. Dr. Hansruedi Müller, Therese Lehmann Friedli, 29.07.2011, Seite19
6 Der Schweizer Tourismus im Klimawandel - Auswirkungen und Anpassungsstrategien, Universität Bern, Forschungsinstitut 
für Freizeit und Tourismus (FIF), Prof. Dr. Hansruedi Müller, Therese Lehmann Friedli, 29.07.2011, Seite 5

notwendige Bedingung für wintertouristische Aktivi-
täten.4 Nun wird er in gewissen Gebieten zunehmend 
rarer. Das vielzitierte Ende des Wintersports ist aber 
nach dem nicht in Sicht. Nach dem Expertenforum Kli-
ma.Sport.Schnee sind die wintertouristischen Kernmo-
nate Januar und Februar aus heutiger Sicht kaum be-
troffen, auch wenn sich die Dauer der Schneebedeckung 
im Früh- und Spätwinter verkürzen wird.

Änderungen im Reiseverhalten 
Wenn sich das Klima wandelt, wandeln sich das Reise-
verhalten und das Reiseangebot. Nicht nur in den Alpen, 
sondern auf der ganzen Welt. Gemäß zwei Schweizer 
Studienautoren löst die Klimaänderung im Tourismus 
Wirkungsketten aus, die verschiedene Ebenen umfas-
sen, wie in nachfolgender Grafik veranschaulich ist.5 6
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Dieser Wandel bringt je nach Region Herausforderun-
gen7 und Gefahren mit sich, aber auch neue Chancen. 
Erstere gilt es zu meistern und zu beherrschen, letzte-
re frühzeitig zu erkennen und zu nützen. In unseren 
Artikeln zum Thema „Was kann ich tun?“ behandeln 
wir mögliche Anpassungsstrategien, die in der Wissen-
schaft und Branche diskutiert werden. Diese sollen da-
bei helfen, die zu erwartenden Schäden zu minimieren 
und die Chancen zu maximieren.8 

„Es geht jetzt darum, das Unbeherrschbare 
zu vermeiden und das Unvermeidbare 
zu beherrschen.“
Hans Joachim Schellnhuber, Klimaforscher am Klimafolgenfor-
schungsinstitut Potsdam.9 

3.2. Klimabedingte einbussen im Tou-
rismus

Klimabedingte Einbußen im Alpentourismus. 
Das geschieht, wenn die Säule wankt

Der Tourismus ist für den Alpenraum vieles: Arbeits-
platzbeschaffer, Einkommensbringer, Infrastruktur-Fi-
nanzierer und Exportförderer Nummer eins.10  Beson-
ders der Skisport ermöglichte dem Wintertourismus 
eine Wachstumsexplosion. Nach den Fünfzigerjahren 
schienen Ski und Winter ohne einander nicht mehr 
denkbar, der Alpinsport wurde ein wichtiger Teil der 
neue Nachkriegs-Identität. In den Sechzigern fuhr al-
les Ski, die Zahl der Seilbahnen vervielfachte sich, in 
den Neunzigern wurden in den Alpen acht von zehn 
im Tourismus erwirtschafteten Franken im Winter ver-
dient.11

Heute liegt die regionalwirtschaftliche Bedeutung des 
Wintertourismus nach Pof. Hansruedi Müller in man-
chen Regionen der Alpen bei 80 %.12 Weil es an wirt-
schaftlichen Alternativen mangelt, besteht damit eine 

7 Link zu passenden Folgen und Chancen-Artikel
8 Klimawandel und Wintertourismus: Ökonomische und ökologische Auswirkungen von technischer Beschneiung. Eidg. Forschungsanstalt für Wald, 
Schnee und Landschaft WSL. Michaela Teich, Corina Lardelli, Peter Bebi, David Gallati, Susanne Kytzia, Mandy Pohl, Marco Pütz, Christian Rixen. Schweiz 
07.12.2007 S153
9Klimawandel. Österreichischer Alpenverein, Magazin Bergauf. Univ.-Prof. Dr. Helga Kromp-Kolb, Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur, 
Wien. Februar 2009
10 Prof. Dr. Hansruedi Müller, Therese Lehmann Friedli: Der Schweizer Tourismus im Klimawandel - Auswirkungen und Anpassungsstrategien. Universität 
Bern: Forschungsinstitut für Freizeit und Tourismus (FIF), 29.07.2011, Seite 18
11 Wintertourismus in der Krise: Experten glauben an eine Zukunft ohne Ski. Badener Tagblatt. Niklaus Vontobel. 08.11.2018
12 Müller et al., 2007. Zitiert in: SkiSustain - Vulnerability to global change and sustainable adaption of ski tourism. Deutsche Sporthochschule Köln / 
Institut für Natursport und Ökologie. Tobias Luthe. 2008, Seite 28
13 Klimaänderung und die Schweiz 2050 - Erwartete Auswirkungen auf Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft. OcCC (Bedeutendes Organ für Fragen der 
Klimaänderung), ProClim (Forum for Climate and Global Change). ZITAT2007, S87
14 Österreichischer Sachstandsbericht: Klimawandel 2014 Zusammenfassung für Entscheidungstragende. Österreichische Akademie der Wissenschaf-
ten, Wien. Helga Kromp-Kolb, Nebojsa Nakicenovic, Karl Steininger 2014, S40
15 Volkswirtschaftliche Kosten des Klimawandels in Österreich durch Klimawandeleffekte in der Landwirtschaft, dem Wintertourismus und der Energie-
wirtschaft. Institute for Advanced Studies (IHS), Wien. Julia Janke, Severin Grussmann, Michael Miess, Stefan Schmelzer. 2/2015, S26+27
16 Österreichischer Sachstandsbericht: Klimawandel 2014 Zusammenfassung für Entscheidungstragende. Österreichische Akademie der Wissenschaf-
ten, Wien. Helga Kromp-Kolb, Nebojsa Nakicenovic, Karl Steininger 2014, S40
17 AUSTRIAN CLIMATE RESEARCH PROGRAMME in ESSENCE. BERICHTE ZUR KLIMAFOLGENFORSCHUNG. 2017
18 ENERGIE- UND KLIMAZUKUNFT ÖSTERREICH. Szenario für 2030 und 2050, Autor: Andreas Veigl Im Auftrag von GLOBAL 2000, 
Greenpeace und WWF, Reviewing: Johannes Wahlmüller, Adam Pawloff, Karl Schellmann. Wien, März 2017

hohe wirtschaftliche Abhängigkeit zum Tourismus 
– sprich: Die enorme wirtschaftliche Bedeutung macht 
Regionen verletzlich.13 Gibt es klimabedingte Einbußen 
im Alpentourismus, werden gesamte Regionen in Mit-
leidenschaft gezogen.14 Vom Nachfrageschock betroffen 
wären beispielsweise der Bausektor, der Luftverkehr, 
der Servicesektor inklusive  der  Beherbungs- und Gas-
tronomiedienstleistungen  sowie  der  Manufaktursek-
tor15; die regionalwirtschaftlichen Folgekosten wären 
hoch.  Dies kann im peripheren ländlichen  Raum,  der  
aufgrund  des  demographischen  Wandels  und  der  
zunehmenden  Urbanisierungswelle  bereits  jetzt  vor 
großen  Herausforderungen steht, zu einer weiteren 
Absiedelung führen16, weil der Verlust an Arbeitsplät-
zen nicht durch andere Branchen aufgefangen werden 
kann.17 Gerät der Tourismus ins Wanken, steht also 
eine wichtige Säule auf dem Spiel. In Anbetracht dieser 
Tatsache ist es von großer Bedeutung, dass es der Tou-
rismusbranche gelingt, sich an die Folgen des Klima-
wandels anzupassen.

 

3.3. Gemeinsam den Klimawandel ein-
dämmen

Tourismus übernimmt Verantwortung
Die Eindämmung des Klimawandels ist eine der globa-
len Herausforderungen unserer Zeit. Nicht nur NGOs 
pochen darauf, dass entwickelte Industrienationen so-
wohl durch die bereits in der Vergangenheit getätigten 
Treibhausgasemissionen als auch durch höhere techni-
sche und ökonomische Möglichkeiten eine besondere 
Verantwortung haben, zur Emissionsminderung beizu-
tragen.18  Das gilt auch für die Alpenländer. Das Ziel, 
die globale Erwärmung auf deutlich unter 2 °C zu be-
grenzen und Anstrengungen zu unternehmen, sie auf 
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1,5 °C einzudämmen, macht entschlossenes Handeln 
notwendig.19 In den Alpen sind gemäß CIPRA die Berei-
che Energie, Bauen und Verkehr von besonderer Bedeu-
tung. Pro Kopf werden in den Alpen etwa 10 % mehr 
Energie verbraucht als im europäischen Durchschnitt, 
so die NGO. Weil der größte Teil des Energieverbrauchs 
auf die Raumwärme entfällt, gehören private Haushal-
te hierbei zu den großen Energiefressern. Wie Touris-
musbetriebe Energie sparen können, erläutern wir im 
Artikel „Das bedeutet Klimaschutz für mich als Tou-
rismusakteurIn“. Was auch die Hotellerie betrifft: In 
den Alpen ist der Hauptteil des Gebäudebestandes sa-
nierungsbedürftig. Daher liegt im Bausektor einer der 
Schlüssel zur Lösung des Klimaproblems. Der Verkehr 
ist ein weiterer Problembereich für das Klima in den 
Alpen. Hier ist der Tourismus als Mitverursacher schon 
längere Zeit im Fokus. 84 % der Urlaubsreisen in die 
Alpen werden mit dem eigenen Auto unternommen. In-
novative Ideen und Lösungen sind in diesem Bereich 
dringend gefragt.20 Wir behandeln das Thema in unse-
rem Artikel „Verkehr“ eingehender. 

Tourismus: Tu(t) was!
Der globale Tourismus ist bereits heute ein wichtiger 
Emittent von CO2 und wird wegen der großen Bedeu-
tung der Mobilität sowie wegen seines großen Wachs-
tumspotenzials zunehmend zu einem zentralen Treiber 
des Klimawandels.21 Auch wenn nicht alle einer Mei-
nung sind – die Branche schläft nicht, sondern steht 
vielmehr unter einem Nachhaltigkeitsdruck.22 Weil Kli-
maschutz für Tourismusverantwortliche in den Bergge-
bieten in ihrem ureigensten Interesse liegt23, gibt es sie 
bereits, die alpinen Visionäre, die schon jetzt neue Maß-
stäbe im alpinen Klimaschutz setzen. Wie der Touris-

19 ENERGIE- UND KLIMAZUKUNFT ÖSTERREICH. Szenario für 2030 und 2050, Autor: Andreas Veigl Im Auftrag von GLOBAL 2000, Greenpeace und 
WWF, Reviewing: Johannes Wahlmüller, Adam Pawloff, Karl Schellmann. Wien, März 2017

20 Klimawandel: Warum die Alpen besonders betroffen sind. CIPRA - Leben in den Alpen. 2009
21 Der Schweizer Tourismus im Klimawandel - Auswirkungen und Anpassungsstrategien, Universität Bern, Forschungsinstitut für Freizeit und Tourismus 
(FIF), Prof. Dr. Hansruedi Müller, Therese Lehmann Friedli, 29.07.2011, Seite 6
22 Anpassungsstrategien, Universität Bern, Forschungsinstitut für Freizeit und Tourismus (FIF), Prof. Dr. Hansruedi Müller, Therese Lehmann Friedli, 
29.07.2011, Seite 46
23 Die Alpen im Klimawandel - ökologische und ökonomische Folgen für den Wintertourismus in Österreich. Friedrich Zimmerl - Technischen Universität 
Wien Fakultät für Architektur und Raumplanung. 2001, S87
24 Der Schweizer Tourismus im Klimawandel - Auswirkungen und Anpassungsstrategien, Universität Bern, Forschungsinstitut für Freizeit und Tourismus 
(FIF), Prof. Dr. Hansruedi Müller, Therese Lehmann Friedli, 29.07.2011, Seite 18
25 Anpassung an den Klimawandel in der Schweiz. Ziele, Herausforderungen und Handlungsfelder
Erster Teil der Strategie des Bundesrates vom 2. März 2012, Seite 36-37
26 Der Schweizer Tourismus im Klimawandel - Auswirkungen und Anpassungsstrategien, Universität Bern, Forschungsinstitut für Freizeit und Tourismus 
(FIF), Prof. Dr. Hansruedi Müller, Therese Lehmann Friedli, 29.07.2011, Seite 23
27 Herausforderung Klimawandel - Chancen und Risiken für den Tourismus in Graubünden. Amt für Wirtschaft und Tourismus Graubünden. Bruno Abegg, 
HTW Chur | Universität Innsbruck | alpS - Centre for Climate Change Adaptation, Robert Steiger, MCI Management Center Innsbruck, Roger Walser, 
HTW Chur. Schweiz 2013, Seite 28
28 ebenda

mus Verantwortung übernimmt? Durch Strategien der 
Anpassung und Verminderung, die wir in unseren Arti-
kelserien „Was kann ich tun? Klimaschutzmaßnahmen 
im Tourismus“ und „Was kann ich tun? Anpassungs-
strategien für Tourismusbetriebe an den Klimawandel“ 
behandeln. Verminderungsstrategien spielen insbeson-
dere vor dem Hintergrund der zu erwartenden zukünf-
tigen weltweiten Energie- und Ressourcenverknappung 
eine große Rolle.24 Die Literatur verweist immer wieder 
auf die Bedeutung von Netzwerken, denn der Klima-
wandel kann nur durch gemeinsame Anstrengungen 
der touristischen Akteure innerhalb von Destinationen 
eingedämmt werden.25 Weil letztendlich nur klimaver-
träglicher Tourismus nachhaltig ist, wird sich in diesem 
Bereich viel bewegen (müssen).

Wusstest du schon?
•	 Wäre der Tourismus ein Land, würde er bezüglich 

CO2-Emissionen hinter den USA, China, der EU und 
Russland auf Rang 5 liegen.26 

•	 Die CO2-Emissionen des globalen Tourismus werden 
auf 1307 Millionen Tonnen geschätzt. Das entspricht 
einem Anteil von knapp 5 % am globalen CO2-Aus-
stoss.27  

•	 75 % der globalen touristischen CO2-Emissionen ge-
hen auf das Konto des Verkehrs (40 % Flugverkehr, 
32 % Straßenverkehr, 3 % andere). Der Rest verteilt 
sich auf die beiden Kategorien Unterkünfte (21%) so-
wie Aktivitäten vor Ort (4%).28 

•	 Der Anteil des Alpinen Wintertourismus an den ge-
samten österreichweit verursachten CO2-Emissionen 
beträgt 5,6 %. Davon gehen 58 % auf das Konto von 
Beherbergung/Gastronomie, 38 % auf die An- und 
Abreise und den Zubringerverkehr und 4 % auf Lifte, 
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Pistengeräte und Beschneiung.29 
•	 Fernreisen per Flugzeug zwar nur knapp 3 % aller 

Reisen, verursachen aber 17 % der klimaschädlichen 
Emissionen im Tourismus.30 

•	 Würden alle Menschen wie die Deutschen reisen, 
würden sich die weltweiten Reiseemissionen vervier-
fachen, auf fünf Milliarden Tonnen Kohlendioxid-
Äquivalente, die in die Atmosphäre abgegeben wür-
den.31 

•	 Durch einen Rückgang der Fernreisen um ca. 1,3 % 
würde eine Reduktion der CO2-Emissionen im selben 
Umfang erfolgen, wie derzeit durch alle An- und Ab-
reisen von Urlaubern in die Alpen im Winter entste-
hen. Dies entspräche in etwa 27.000 Winterurlaubs-
reisen zu Fernreisezielen. 32

29 Climate Change Centre Austria. Judith Köberl. 28.01.2015 Präsentation Österreichischer Sachstandsbericht Klimawandel 2014: Klimawandel und 
Tourismus in Österreich.
30 Der touristische Klima-Fußabdruck. WWF Deutschland, Institut für Tourismus- und Bäderforschung in Nordeuropa GmbH (N.I.T.). Bente Grimm, 
Henrike Beer, Wolfgang Günther (N.I.T.), Birgit Weerts, Petra Bollich, Martina Kohl (WWF). 2009
31 Der touristische Klima-Fußabdruck. WWF Deutschland, Institut für Tourismus- und Bäderforschung in Nordeuropa GmbH (N.I.T.). Bente Grimm, Hen-
rike Beer, Wolfgang Günther (N.I.T.), Birgit Weerts, Petra Bollich, Martina Kohl (WWF). 2009, Seite 3
32 Wintertourismus im Klimawandel - Auswirkungen und Anpassungsstrategien. Hochschule für angewandte Wissenschaften München, Fakultät für 
Tourismus. Prof. Dr. Thomas Bausch, Raimund Ludwigs, Stephan Meier. 2016, Seite 12


